
Schönheit in den Dienst des Volkes stellen, sie müssen 
dafür sorgen, daß an den Stätten der geistigen Er­
hebung mit den Werken zum Volk und besonders zu 
seiner Jugend gesprochen wird, die diesem von mir er­
wähnten Ziele dienen. Wir müssen leider l'eststellen, 
daß diesem Wunsche noch nicht überall entsprochen 
wird. Wir haben unter anderem im Nationaltheater in 
Weimar ein etwas abschreckendes Beispiel einer fal­
schen Kunstauffassung zu verzeichnen. Ich denke dabei 
an das in der Presse mit Recht gerügte Wandgemälde 
im dritten Rang des Nationaltheaters.

•Die große Aufgabe unserer Kulturschaffenden wird 
es sein, alle anderen Schaffenden unseres Volkes mit 
Lebensbejahung zu erfüllen, alle Kräfte in den breite­
sten Schichten freizulegen für das Ringen um eine 
schönere Zukunft und für den Kampf unserer Natio­
nalen Front.

In diesem Sinne begrüßen wir die Verordnung der 
Regierung vom 16. März und die heutige Regierungs­
erklärung dazu und geben den heute vorliegenden Ge­
setzentwürfen unsere Zustimmung in der Überzeugung, 
daß sie sich, und zwar für Gesamtdeutschland, als ein 
Ansporn zu Taten erweisen mögen, zu Taten, die all 
die zahlreichen Schwierigkeiten, die sich uns noch ent- 
gegenstelien werden, überwinden helfen, und zu Taten, 
die würdig sind unseres Bekenntnisses zu einem Ge­
schlecht, das aus dem Dunklen ins Helle strebt.

(Lebhafter Beifall)

Vizepräsident Rambo:
Das Wort hat jetzt der Herr Abgeordnete Dr. Singer.

Abg. Dr. Singer (CDU):
Meine Damen und Herren! Die . Fraktion der CDU 

begrüßt aufs lebhafteste die Verordnung, die heute 
durch den Herrn Ministerpräsidenten vorgetragen und 
begründet wurde. Wir haben stets gesagt und müssen 
immer wieder betonen, daß wir in einem gewaltigen 
Ringen um die - Neuordnung unserer demokratischen 
Ordnung stehen. Wenn heute bei der Gedächtnisfeier 
für Heinrich Mann der Satz fiel, daß die Zukunft an 
den Kämpfen der Gegenwart erkennbar ist, so können 
wir, glaube ich, hinzufügen: sie ist nicht nur an den 
Kämpfen, sondern auch an den Maßnahmen der Gegen­
wart erkennbar. Daran sehen wir die Wichtigkeit die­
ser Verordnung und alles dessen, was in der Verord­
nung für das Wiederaufleben, die Neuschaffung und die 
Neubelebung der fortschrittlichen Kultur niedergelegt 
ist.

Die Kultur ist ja eine Entwicklungsstufe der geistigen 
Haltung und doch auch wohl der Gesellschaftsordnung 
eines Volkes, und was ein Volk für seine Kultur­
schaffenden tut, das kennzeichnet die geistige Haltung. 
Wir können aber unsere geistige Haltung nicht ab­
hängig machen von dem, was man uns von außen 
bietet, oder etwa von gefüllten Läden, sondern wir 
können sie nur abhängig machen von der Notwendig­
keit unserer Zeit und dessen, was wir für unser Volk 
tun und schaffen müssen.

Wenn wir all diese Maßnahmen, die in ihrer Bedeu­
tung dem einzelnen jetzt im Augenblick vielleicht gar 
nicht übersehbar sind, betrachten, so erkennen wir, daß 
in erster Linie einmal die Kulturschaffenden und die 
Angehörigen der Intelligenz, die vorhanden sind, in die 
Möglichkeit des Schaffens hineingebracht werden muß­
ten, und das ist geschehen. Wir haben aus den Worten 
des Herrn Ministerpräsidenten gehört, was in den ver­
gangenen Jahren geleistet worden ist. Wir müssen aber 
auch für den nötigen Nachwuchs sorgen, und so ist es 
sehr erfreulich, daß nicht nur das Gesetz über die Teil­
nahme der Jugend am Aufbau der Deutschen Demo­
kratischen Republik und die Förderung der Jugend in

Schule und Beruf, bei Sport und Erholung diese Mittel 
großzügig zur Verfügung stellt, sondern daß auch die 
gewaltige Summe von 40 Millionen vorhanden ist, um 
auf dem Lande die rückständigen Verhältnisse, wie sie 
bis heute noch waren, zu beseitigen. Denn wenn wir 
neu auf bauen, nicht nur wiederaufbauen wollen, müssen 
wir ja alle Kräfte mobilisieren, und wir wissen, daß 
dazu die gemeinsame Arbeit aller Werktätigen, der 
Handschaffenden und der Geistesschaffenden, not­
wendig ist und daß vor allen Dingen die, die mit ihrem 
Geist schaffen, auch eine Existenzgrundlage haben 
müssen. Jeder von uns, der geistig tätig ist, weiß, wie 
schwer es ist, in Sorge arbeiten zu müssen, und welche 
Möglichkeiten sich bieten, wenn jemand arbeiten kann 
und dabei materiell sichergestellt ist. Das bildet gerade 
die Voraussetzung für jeden Erfolg und jede Arbeit.

Die gewaltigen Mittel, die hier zur Verfügung gestellt 
werden, — auch das wollen wir bedenken — sind nicht 
geliehen, diese Mittel sind schwer in eigener Arbeit 
von uns geschaffen worden. Wenn immer wieder von 
drüben her die hämischen Bemerkungen kommen, kann 
man auf dieses Aktivum hinweisen, daß wir es fertig­
gebracht haben, aus eigener Kraft Millionen- und Mil­
liardenbeträge zur Förderung unserer Schaffenden und 
unserer Intelligenz zur Verfügung zu stellen.

(Beifall)
Meine Damen und Herren! Ich sprach davon, daß es 

von großer Bedeutung ist, nicht nur die Jugend zu för­
dern, die das Reservoir ist, aus dem wir in Zu­
kunft die Kräfte schöpfen müssen, und die das Erbe, 
das wir schaffen und hinterlassen, erhalten und mehren 
muß, sondern daß wir auch unbedingt die_ Mittel zur 
Verfügung stellen müssen, um die Grundlage recht 
breit zu machen, damit in unserem Volke das, was 
fehlt, ergänzt und hinzugegeben wird. So ist es von be­
sonderer Bedeutung, daß nicht nur der Aufbau der 
Schulen schlechthin, sondern auch der Aufbau von 
Fortbildungsschulen und vor allen Dingen das, was für 
das Land kulturell in den MAS konzentriert ist, außer­
ordentlich gefördert wird. Erst in der Zukunft wird sich 
zeigen, was hier durch die Zurverfügungstellung dieser 
Mittel geleistet werden kann und von welch großer Be­
deutung das für unser Volk sein wird.

Der Begründung, die der Vertreter des Ausschusses 
für die beiden Gesetze, das Gesetz über die Verleihung 
von Nationalpreisen und das Gesetz über die Verleihung 
von Ehrenbezeichnungen, gegeben hat, ist nichts hinzu­
zufügen. Die Christlich-Demokratische Union begrüßt, 
wie ich schon eingangs erwähnte, nicht nur aufs leb­
hafteste die Anordnung über die Entwicklung einer 
fortschrittlichen demokratischen Kultur, sondern sie 
gibt auch mit ebensolcher Freude ihre Zustimmung zu 
den beiden Gesetzen, wie sie in den Drucksachen 63 
und 68 bzw. 66 und 71, dem Gesetz über die Verleihung 
von Nationalpreisen und dem Gesetz über die Ver­
leihung von Ehrenbezeichnungen an verdiente Lehrer 
und Ärzte des Volkes, niedergelegt sind.

(Beifall)

Vizepräsident Rambo:
Es spricht jetzt der Herr Abgeordnete Freyhof.

Abg. Freyhof (FDGB/FDJ u. a.):
Meine Damen und Herren! Die vor einem Jahr von 

der Deutschen Wirtschaftskommission herausgegebene 
Verordnung über die Erhaltung und Entwicklung der 
deutschen Wissenschaft und Kultur, die weitere Ver­
besserung der Lage der Intelligenz und die Steigerung 
ihrer Rolle in der Produktion und im wirtschaftlichen 
Leben stellt uns Gewerkschaften eine ganz besondere 
Aufgabe. Uns fiel die Aufgabe zu, in der Arbeiterschaft 
Verständnis dafür zu wecken, daß es im eigenen Inter-
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